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Bereits im Mai
wurde eine Frau
von einem jun-
gen Mann be-
stohlen. Der Tä-
ter hatte der
55-Jährigen ein
Portemonnaie,
in dem sich ne-
ben 55 Euro
auch ihre EC-

und Kreditkarte befunden hatten,
aus ihrer Reisetasche gestohlen,
teilte die Polizei mit.

Die 55-Jährige war an einem Frei-
tagnachmittag mit einem Bus von
der Prellerstraße zum Schillerplatz
gefahren. Der Bus rollte als Ersatz-
verkehr für die Straßenbahn der Li-
nie 12. Beim Ein- und Aussteigen
habe es ein großes Gedränge gege-
ben, berichtete die Frau. Mit ihrer
Hilfe ist es nun gelungen, ein Phan-
tombild des mutmaßlichen Täters
zu erstellen. Der junge Mann hatte
sich sehr dicht hinter ihr aufgehal-
ten. Er ist etwa 18 bis 20 Jahre alt
und 1,90 Meter groß, hatte dunkel-
blonde Haare, dunkle Augen und
kräftige dunkle Augenbrauen. Wer
kennt den jungen Mann? Hinweise
an G 4832233. (lex)

Polizei fahndet nach
Taschendieb mit

einem Phantombild
Blasewitz

Ein 39-jähriger Radfahrer wurde
am Freitagnachmittag am Georg-
platz bei einem Sturz schwer ver-
letzt. Auslöser dafür war mögli-
cherweise eine Mercedes-Fahrerin
(36), die um 15.10 Uhr von der Bür-
gerwiese rechts in die St. Petersbur-
ger Straße einbog. Der 39-Jährige
befuhr den Radweg in Richtung
Hauptbahnhof. Laut Polizei brems-
te er vor dem schwarzen Mercedes,
stürzte und wurde dabei jedoch so
schwer verletzt, dass ihn der Ret-
tungsdienst in eine Klinik brachte.

Die Polizei bittet Zeugen um Hil-
fe, die Angaben zum Fahrverhalten
der Beteiligten machen können.
Hinweise an G 4832233. (lex)

Radfahrer am
Georgplatz verletzt
Altstadt

Schock in der Morgenstunde: Als
Praktikantin Romy Knaack am Frei-
tagmorgen nichts ahnend zur Ar-
beit auf den Abenteuerspielplatz Jo-
hannstadt kommt, steht sie fas-
sungslos vor ihrem Büro. Die Ein-
gangstür ist nicht mehr da.

Überall finden sich Einbruchs-
spuren. „Später habe ich die Tür im
Inneren des Gebäudes gefunden“,
sagt die 26-Jährige. „Die Einbrecher
hatten die Tür aufgehebelt und
dann im Flur abgestellt.“ Eine Digi-
talkamera und ein Computer sind
weg. Das Betreuer-Büro gleicht ei-
nem Kampfplatz. Weil die Einbre-
cher nicht mehr viel Wertvolles
fanden, verwüsteten sie den Raum.
Schränke sind aufgerissen, ein Fax-
gerät liegt zerstört am Boden. Über-
all ist Konfetti verstreut. Hosen, Ja-
cken, Schuhe und Spielbälle sind
im ganzen Büro verteilt.

Hundekot und Hakenkreuze
Den benachbarten Tischtennis-
raum und ein Materiallager, in dem
Kinderspielzeug aufbewahrt wird,
konnten sie jedoch nicht knacken.
Widerstandsfähige Türen stoppten
den Zerstörungswahn der Unbe-
kannten. Ihre Wut ließen sie statt-
dessen im Büro aus, beschmierten
die Wände und Computermonitore
mit Schriftzügen und einem Ha-
kenkreuz.

Doch die größte Sauerei findet
sich in kleinen Portionen verteilt
im Raum: Auf einem PC-Gehäuse
liegt Hundekot. Einer der Einbre-
cher erledigte ungeniert sein gro-
ßes Bedürfnis auf der Couch des Bü-
ros. Offenbar waren die Täter rich-
tig sauer darüber, dass es nichts

mehr zu holen gab. Denn bereits
Anfang der Woche war in dem
Abenteuerspielplatz eingebrochen
worden. Seit Juli wurde die Anlage
sogar schon fünf Mal heimgesucht;
davor zu Anfang des Jahres und im
Januar 2010. „Das sind bestimmt
immer dieselben Täter“, sagt Sozi-
alpädagogin Annett Raake. „Ich ver-
stehe nur nicht, warum die Anwoh-
ner angeblich niemals was mitbe-
kommen.“

Aus einigen Wohnungen in den
Plattenbaublöcken an der Holbein-
straße ist der ganze Spielplatz zu
übersehen. Gehört hat offenbar
niemand etwas. „Wenn die Kinder
zu laut sind oder angeblich zu viel
Rauch von einem Lagerfeuer auf-

steigt, bekommen wir immer Be-
schwerden von den Anwohnern“,
sagt Raake. „Dass dann immer kei-
ner die Vandalen hört, die hier alles
kaputt schlagen, kann ich mir
nicht vorstellen.“ Doch ohne Zeu-
gen ist auch die Dresdner Polizei
machtlos. Bislang konnten die Tä-
ter nicht ermittelt werden, wie Po-
lizeisprecherin Jana Ulbricht ein-
räumt. „Wir halten es aber für
wahrscheinlich, dass es sich immer
um ein und dieselben Täter han-
delt, allein der Nachweis fehlt bis-
her“, sagt Ulbricht.

Diebe hinterlassen Forderung
Aufschluss könnte auch ein am Tat-
ort zurückgelassenes Schreiben
bringen, das derzeit von der Krimi-
nalpolizei untersucht wird. „Lasst
das nächste Mal mehr Geld da, Eure
Diebe“, ist darin zu lesen. Lachen
können die Mitarbeiter des Spiel-
platzes darüber jedoch nicht. Denn
sie müssen mal wieder aufräumen,
was andere mutwillig zerstört
haben. Tobias Wolf

Zeugen der nächtlichen Einbrüche werden
gebeten, sich unter G 4832233 zu melden.

„Lasst mehr Geld da – Eure Diebe“

Praktikantin Ro-
my Knaack (l.)
und Sozialpäda-
gogin Annett
Raake stehen
fassungslos vor
den Verwüstun-
gen, die Einbre-
cher im Büro des
Abenteuerspiel-
platzes Johann-
stadt hinterlie-
ßen. Die Ein-
gangstür bra-
chen die Täter
auf und rissen
sie aus dem
Rahmen.

Fotos: André Wirsig (2)

Johannstadt-Süd
Seit Juli haben unbekannte
Täter den Spielplatz in der
Silbermannstraße fünf Mal
heimgesucht. Am Freitag
waren sie wieder da.

Die Marienbrücke ist kein Nadel-
öhr mehr. Dort ist in dieser Woche
die östliche Fahrspur instand ge-
setzt worden. Deshalb war der Ver-
kehr einspurig an der Baustelle vor-
beigeführt worden. Auch für Fuß-
gänger und Radfahrer hatte es seit
Montag Einschränkungen gegeben.
doch am Freitag konnten die Arbei-
ten beendet werden, teilt die Stadt
mit. Starke Verkehrsbelastung und
Hitze hatten dazu geführt, dass die
Oberfläche wellig wurde. Die Un-
ebenheiten auf der Straße sowie
dem Fuß- und Radweg wurden mit
elastischem Verguss aufgefüllt.
Wiederhergestellt wurden auch die
Dehnungsfugen zwischen Pfeilern
und Gewölben, die für den Abbau
der Spannungen sorgen. (SZ)

Schäden an
der Marienbrücke
sind jetzt repariert
Wilsdruffer Vorstadt

Mit sechs Monaten Verzögerung er-
öffnet nächste Woche das neue Se-
niorenhochhaus in der Johannstäd-
ter Gerokstraße. Als Grund für die
Verspätung nennt der Investor, die
Berliner BRF Holding, die hohen
Brandschutzauflagen der Stadt.

Insgesamt seien in das ehemalige
Studentenwohnheim rund fünf
Millionen Euro investiert worden,
sagt BRF-Geschäftsführer Hans
Gretschuskin. Die insgesamt
131 Wohnungen sind jetzt senio-
rengerecht ausgestattet. 

Die Mietpreise liegen für eine
Einzimmerwohnung bei rund
350 Euro. Für eine große Dreizim-
merwohnung werden knapp
1 000 Euro Warmmiete fällig. Für
Interessenten gibt es Ende nächster
Woche einen Tag der offenen Tür,
bei dem die Wohnungen besichtigt
werden können. Am Freitag ist das
neue Seniorenhochhaus von 14 bis
17 Uhr und am Sonnabend von
10 bis 16 Uhr geöffnet. (two)

Kontakt: G 0800 1812830

Hochhaus
für Senioren

ist fertig
Johannstadt-Nord

avid Maurer tappt noch ein
wenig orientierungslos durch

die Neustadt. Vor zwei Wochen hat
der 20-Jährige sein WG-Zimmer in
der Rothenburger Straße bezogen.
Für sein Geografie-Studium ist Da-
vid von dem kleinen Ort Mühltal in
der Nähe von Darmstadt nach Dres-
den gezogen. Noch ist er ein wenig
erschlagen von dem Überangebot
an Clubs und Kneipen. „Ich war
zwar schon ein paar Mal in der Neu-
stadt unterwegs, aber eine Lieb-
lingskneipe habe ich noch nicht“,
sagt David Maurer. „Ich kann mir
einfach die Namen nicht merken.“

D

So wie David Maurer erkunden
derzeit Tausende Studenten das be-
liebteste Ausgehviertel Dresdens.
Viele von ihnen betreten dabei
Neuland. Allein an der Technischen
Universität kommen rund zwei
Drittel der etwa 9 000 Erstsemester
nicht aus Sachsen. Sie kennen Dres-
den und die Äußere Neustadt gar
nicht oder nur von gelegentlichen
Besuchen. Mit Kneipentouren
durch das Viertel erleichtern die
Fachschaftsräte der Uni-Fakultäten
das Zurechtfinden zwischen Loui-
sen-, Alaun- und Görlitzer Straße.

Für Sebastian Hennig, Fach-
schaftsrat für die Geowissenschaf-
ten, gehört die Runde durch die
Neustadt mittlerweile zum Stan-
dardprogramm für die Erstsemes-
ter. „Viele kennen das Viertel durch
die Bunte Republik Neustadt oder
haben zumindest davon gehört“,
sagt er. Seit fünf Jahren bietet seine
Fachschaft eine ganz spezielle Tour
durch das Kneipenviertel an. Ausge-

stattet mit GPS-Empfängern bege-
ben sich die Erstsemester auf eine
Art Schnitzeljagd. Auf dem Weg
zum Ziel müssen die Teilnehmer
durch Rätsel zum Beispiel heraus-
finden, wie viele Tage in der Woche
das Café Europa an der Königsbrü-
cker Straße geöffnet hat oder seit
wann es die Weinhandlung an der
Ecke Alaunstraße/Böhmische Stra-
ße schon gibt. Zwischendurch
bleibt Zeit zum Kennenlernen.

Wirtschaftsfaktor Erstsemester
Auch Lena Christin Brunzel kennt
die Neustadt bislang nur von kur-
zen Besuchen. Die 19-Jährige
kommt aus Apenburg bei Salzwe-
del. Vor einer Woche hat sie ihre
Wohnung in Pillnitz bezogen. „Ich
bin eher ein Landei“, sagt die ange-
hende Geografin. „Zum Weggehen
komme ich aber gern in die Neu-
stadt.“ Fasziniert ist sie bislang vom
internationalen Flair des Viertels.
„Hier kann man viele verschiedene

Kulturen kennenlernen“, sagt die
Studentin.

Von dem Ansturm der Erstsemes-
ter profitieren auch die Gastrono-
men in der Neustadt. „Zum Semes-
terstart sind unsere Läden schon
voller“, sagt Stefan Schulz. Er ist
Mitinhaber der Clubs „Downtown“
und „Katys Garage“ sowie der Cock-
tailbar „Pinta“. Zwischen 15 und
20 Prozent seines Publikums seien
Studenten. „Da sind die Erstsemes-
ter schon ein wichtiger Faktor“,
sagt der Geschäftsmann. Mit spe-
ziellen Angeboten versucht er, die
Neuankömmlinge zu locken. In
„Katys Garage“ veranstaltet er je-
den Montag einen Studententag,
im „Downtown“ gibt es für Erstse-
mester billigere Getränke. Manch-
mal muss Schulz auch schnell rea-
gieren, wenn die neuen Studenten
kommen. „Wir stocken unser Per-
sonal auch schon mal kurzfristig
auf, wenn 30 bis 40 Gäste auf ein-
mal einrücken.“ Tobias Winzer

Studenten entern die Neustadt
Äußere Neustadt
Zum Semesterstart wird
das Viertel besonders gut
besucht. Die Kneiper stellen
sich mit Angeboten auf den
Ansturm ein.

Bislang musste ich zum Weggehen
vom Land in die Stadt fahren. Das ist

jetzt komplett anders. Jetzt stolpere ich prak-
tisch von der Kneipe direkt ins Bett.

David Maurer (20) aus Hessen
�

Ich war vor meinem Umzug schon drei-
oder viermal in der Neustadt. Jetzt

muss ich mich erst einmal orientieren. Mir ge-
fällt aber das internationale Flair des Viertels.

Lena Christin Brunzel (19) aus Sachsen-Anhalt
�

In der Neustadt sind immer richtig
viele Menschen unterwegs. In meiner

Heimatstadt Cottbus ist um 22 Uhr keiner
mehr auf der Straße.

Elisa Fitzek (21) aus Brandenburg
�

Gute Gründe für Gretenkord: Grund Nr. 1

Daran rütteln wir niemals:
Nur beste Zutaten, ohne künstliche

Konservierungsstoffe.
– W W W . G R E T E N K O R D . D E –

Auch wir haben
eineheiligeKuh.
UnsereQualität.


